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S Rußland, der Verwüſter von Oſtpreußen, gefällt

ſich in einer neuen Rolle.
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Die Hkadt Kowel, ein wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt in Weſtrußland, von
deutſcher und öſterreichiſcher Kavallerie beſetzt. Zlalien hat ſämkliche

Häfen zwecks Verladung von Truypen geſperrt.
Der oberſte Richter

Es bezichtigt uns der un
e Grauſamkeiten gegen gefangene Sol

ſchujew angehörte, gefangen genommen iſt.

deutſcher Verwaltung ein Zuſtandes

ten und Ziviliſten. Gewiß, Mars iſt kein zarter
Geſelle, er faßt die Armen, die ihm verfallen ſind,
mit rauher Hand der Krieg hat ſein eigenes Recht,
und das iſt härter als das des Friedens. Wer im
Frieden handelte, wie er im Kriege oſt handeln
muß der wäre dem Geſetz verfallen; unter dem
Recht des Krieges aber begeht er kein Unrecht
Kriegsnot kennt kein Friedensgebot, aber auch der
furchtbare Krieg hat für die Angehörigen einer
Kulkurnation ſeine Geſetze. Nach Kriegsrecht handelt
der Deutſche und wird die Grenzen nie überſchreiten,
die ihm da gezogen ſind. Als er ſeine Hand ſchwer
auf Belgien fallen laſſen mußte, tat er es nur in
ärgſter Notwehr, heute erfreut ſich Belgien unter

wie ihn die

tion bahrha tig nicht gekannt haben. Wie überzeugt
der Ruſſe iſt, daß eine Schonung des Privateigen
tums außerhalb des Kriegsrechts liegt, beweiſt er
ſeinen eigenen Landeskindern gegenüber. Wenn er
ſich in ſeinem eigenen Gebiet zurückziehen muß, be
zeichnen rauchende Dörfer, zerſtörte Fabriken, ver
ödete Felder den Weg, den er gegängen. Wie er
unter dem Kriegsrecht mit ſeinen Juden umſpringt,
hat die Empörung der ganzen Welt hervorgerufen
und die einzige Entſchuldigung, die der Ruſſe ür
ſich in Anſpruch nehmen darf, iſt die, daß er ſeine
lieben Juden auch unter dem Friedensrecht nicht
viel beſſer behandelt.

Dieſer ſelbe Ruſſe wagt es aber, uns Deutſchen
eine beſonders grauſame Anwendung und greuliche
Überſchreitung des rauhen Kriegsrechts vorzuwerfen!
Wer unſere Soldaten, unſere Offiziere kennt, weiß
genau, daß ſie nie grauſam ſein werden, daß ſie,
wenn es nur eben in der Grenze der Kriegsmög-
lichkeit liegt, eher der Weichheit ihres Herzens folgen
werden. Der Tapfere iſt nie grauſam! Er wird
vor nichts zurückſchrecken, wenn es gilt, die Kame
raden und ſich zu verteidigen, aber er wird nie die
Hand gegen den ehrlichen Feind erheben, der wehr
los als Gefangener in ſeine Hände gefallen iſt.
Dieſe Beſtialität aber wagen uns die Ruſſen nach
zuſagen. Sie behaupten, bei uns in der Armee be
ſtehe ein direkter Befehl von oben, daß alle Gefan
genen, ob Soldat oder Ziviliſt, von denen man irgend
welche Auskunft zu bekommen wünſche und die ſich
deſſen weigerten, einer raffinierten Tortur zu unter
werfen ſeien. Der deutſche Befehl gehe ſogar dahin,
ſich zu dieſer Tortur hauptſächlich ſunge Mädchen
beſſerer Stände auszuſuchen, die ſchweren phyſiſchen
Schmerzen nicht gewachſen ſeien. Jm Juni hat ſo
gar der Kommandeur des 1. turkeſtaniſchen Armee

leicht log er aber hauptſächlich deshalb, um ſeine Sol
daten daran zu hindern, ſich von den Deutſchen ge
fangen nehmen zu laſſen. So iſt auch hier die Furcht
vor den Deutſchen die eigentliche Triebfeder der
ruſſiſchen Lüge.

Es könnte uns im Grunde gleichgültig ſein, was
die Ruſſen uns an Grauſamkeiten andichten. Der
Ruf der Ruſſen als Knutenſchwinger und Henkers
knechte iſt zu feſt begründet in der Geſchichte der
Vergangenheit und Gegenwart. Was unſere Feinde

von uns denken, kann und muß uns in den Zeiten
des ſchweren Krieges einerlei ſein. Wenn wir nur
vor uns ſelbſt das Bewußtſein haben, daß wir nie
etwas taten, als was wir tun mußten unter der
ſchweren Not wendigkeit des Krieges. Und das wiſſen
wir von uns, unſern Soldaten und unſern Führern
Da ſpricht uns unſer Gewiſſen freil Der Deutſche
iſt kein Halbaſtate wie der Ruſſe, kein dekadenter
Menſch wie der Franzoſe, der ſeine Nerven im Re
aucherauſch nicht in Gewalt hat

i er Engländer Der Deutſche füt f geSoldaten, und den auch nur, ſolange ſie ſich in
Waffe in der Hand verteidigen können. Wir ſind
nicht zurückgeſchreckt vor dem Mittel der Vergeltung,
wir haben es ſogar mit Energie angewandt, aber wir
müſſen geſtehen, da reichen unſere Kräfte auf die
Dauer nicht aus. Gegen eine Welt von Waffen uns
mit der Waffe zu verteidigen, waren wir kodesmutig
bereit, Widervergeltung zu üben für ruſſiſche Greuel,
franzöſiſche Gemeinheit und engliſche Gefühlsrohheit
wird uns hundertmal ſchwerer Und da wir das ſo
recht aus der Tiefe unſeres Herzens wiſſen, da das
uns tiefer deutſcher Glaube iſt, ſo lächeln wir über
die Anwürfe der ruſſiſchen Halbeuropäer. Wenn
wir unſerm Volke von ihnen erzählen, ſo wiſſen wir,
nicht einer von uns wird glauben, daß ein deutſcher
Soldat grauſam ſein könnte gegen einen wehrloſen
Feind. Und dieſer Glaube iſt unſere beſte Recht
fertigung. Nicht vor der Welt, aber vor uns ſelbſt!
Und das iſt die Hauptſache. Letzten Endes iſt jeder
u und jedes Volk über ſich ſelbſt oberſter

ichker.

Zur Kriegslage
Rußland über die Reichskanzler-Rede.

Die „Petersburger Telegraphen-Agentur“ ver
öffentlicht die Rede des Reichskanzlers bei der Eröffnung
des Reichstags und fügt folgenden Kommentar hinzu Der
Reichskanzler enthüllte mit vollkommener Offenherzigkeit vor
der ganzen Welt die wirklichen Ziele der deutſchen Politik. Die
Rede ergänzt die Erklärung des Reichskanzlers am Anfang des
Krieges, daß internationale Verträge nicht mehr Wert beſitzen
als Papierfetzen. Damals gab der Reichskanzler zu, daß
Deutſchland alle moraliſchen Rückſichten in internationaler Be
ziehung zurückweiſt. Jetzt erklärt er feterlich, daß Deutſchland
nach der Weltherrſchaft ſtrebt, die das veraltete Syſtem der

Egoiſt
gegen
i der

Deutſchen die Eroberung der Weichſellinie vollendet. Die
Einſchließung von Oſſowiec wird ſie bald zu Herren der
Narew- und Bobrlinie machen. Es wäre nutzlos zu
leugnen, daß die Deutſchen Herren der Lage ſind. Es
iſt notwendig, der Tatſache ins Auge zu ſehen, daß der Ver
lauf der Ereigniſſe für geraume Zeit von ihrer Jniative
abhängen wird, ſolange die Alliierten unfähig ſind, die
Verluſte an Gewehren und anderem Kriegsmaterial zu erſetzen
und ihre Artillerie und ihre Munition auf den gleichen Stand
wie der Gegner zu bringen. Dieſe Tatſachen ſind jetzt all
gemein anerkannt. Die Deutſchen ſind der Unüberwind
lichkeit ihrer Weſtfront ſicher.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Wie die Ruſſen ihre Niederlagen entſchuldigen wollen.

Aus ſicherer Quelle wird der Petersburger Telegraphen
Agentur gemeldet Die Ankunft deutſcher Truppen
vor unſerer Front dauerte bis in die letzten Tage an.
Jetzt kann man feſtſtellen, daß die Stärke der Deut
ſchen an der Oſtfront 40 Prozent der gegen

ſamme n rup ndenen gegen 70 Prozent gegen uns operieren, ſtellt die
Geſamtſtärke der feindlichen Truppen vor unſerer Front
die Hälfte aller mobiliſierten Streitkräfte
unſerer Gegner dar. Dieſes Verhältnis unter
ſcheidet ſich beträchtlich von dem zu Beginn des Krieges,wo wenig mehr als ungefähr 38 Pegrent der mobiliſierten

deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte Uns
gegenüberſtanden. Während ferner das Geſamtkontingent
der feindlichen Truppen im Laufe des Krieges auf unge
fähr das eineinhalbfache ſtieg, haben ſich ihre gegen uns
geführten Streitkräfte verdoppelt.

Dieſe Zunaghme kommt hauptſächlich auf die Rech
nung der Deutſchen, deren Zahl vor unſerer Front
ſich im Laufe des Krieges faſt vervierfachte. Während die
Anzahl der uns gegenüberſtehenden Hſterreicher faſt un
verändert bleibt. Dieſe Angaben zeigen klar, mit welchen
ungeheuren Kräften wir ſeit vier Monaten Tag für Tag
zu kämpfen gezwungen ſind.

Die Petersburger Telegraphenagentur verſucht offen

gungsgründe für die ruſſiſchen Niederlagen zu verkünden
Der „Kölniſchen Zeitung zufolge erklärt der hol

hän diſche General van der Goes im „Arnhem
ſchen Courant“ über die Kriegslage im Oſten, daß das
ruſſiſche Heer als Ganzes in voller Auflöſung begriffen ſei.

Es ſei keine Ausſicht auf Standhalten irgend
wo vor der Bahnlinie Minsk-Rowno möglich. Der Fall
von BreſtLitowsk ſei nur eine Frage von Tagen. Der
General fährt fort, daß im Bezirk von Kow en o und
Kurland wichtige Geſchehniſſe zu erwarten
ſeien. Ebenſo ſei es unmöglich, das Unglück, das Rußland
betroffen, länger geheimzuhalten. Millionen von Flücht
lingen und Verwundeten, die in Petersburg und weiter
öſtlich angekommen ſeien, verbreiteten nicht allein das
Geſchehene, ſie bildeten eine herzzerreißende Jlluſtration
der entſethlichen Verwirrung, die dazu führen
müſſe, in ganz Rußland einen tiefen Eindruck der
Entmutigung hervorzurufen.

Kowol von deutſcher und öſterreichiſch ungariſcher
Reiterei genommen.

t r balance of powers erſetzen würde. Deutſchlands Gegner ſtri 3 enſch- weogo bergenm e n en n e Her können ſolche Grklärungen nur begrüßen die den beſten Auf h e Steine rrehihanaee
g s J ruf für ihren Kampf zugunſten des Rechtes und der Freiheit lautet.durch die Deutſchen von der nächſten Abteilung ge

fangener deutſcher Soldaten zehn Mann, ohne Aus
en der Offiziere, zu erſchießen ſeien. Ob der
cheußliche Befehl ausgeführt iſt war noch nicht feſt

zuſtellen, dagegen iſt feſtgeſtellt, daß bei den in Frage
kommenden deutſchen Armeeteilen überhaupt kein
Koſak des Uſſuriſchen Reiterregiments, W e

o hat
alſo der ruſſiſche Oberbefehlshaber glatt gelogen und
den Fall einfach erfunden, um den Blutdurſt und
die Rachſucht ſeiner Soldaten anzuſtacheln. Viel-

bilden. Welche Heuchelei und erbärmliche Verlogen
heit ſpricht aus dieſer hochoffiziöſen ruſſiſchen Kundgebung!

Kein ruſſiſcher Sonderfrieden.
Herr Sſaſonow hat nach dem „Daily Telegraph“ den aus

ländiſchen Korreſpondenten nochmals feierlichſt die Verſicherung
gegeben, es beſtänden keine Verhandlungen über einen
Seperatfrieden zwiſchen Rußland und Oeutfſchland.
Dieſe Behauptungen gingen nur von Deutſchland aus das
Unfrieden zwiſchen Rußland und ſeinen Alliierten ſäen wolle

Die Deutſchen ſind Herren der Lage.
Der militäriſche Mitarbeiter der Morning Poſt ſchreibt:

Durch die Einnahme von NowoGeorgiewsk haben die

Wien, 24. Auguſt. Amtlich wird verlautbart. Der
nordweſtlich BreſtLitowsk Widerſtand leiſtende
Feind wurde geſtern in der Gegend von Wierchowice und
Riasno neuerlich geworfen und zum Weichen ge
zwuün gen. Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs
Joſeph Ferdinand in den letzten Kämpfen eingebrachten
Gefangenen beläuft ſich auf vier Offiziere und 1300 Mann.
Nordöſtlich Wlodawa haben unſere Verbündeten den

Gegner abermals zurückgedrängt und Raum gewon
nen, Hſterreichiſche, ungariſche und deutſche
Reite rei der Armee des Feldzeugmeiſters Puhallo zog

bar durch allerhand vergebliche Rechenkünſte e



Die Kämpfe an der Weſttronk.

LilleDougt.

verurſacht.

in Verfolgung des Feindes in Kowel ein und rückt
weiter nordwärts vor. Jn Oſtgalizien herrſcht
Ruhe.

Die Ruſſen gehen über BreſtLitowsk zurück.
„Daily News melden aus Petersburg, daß der Rück

zug von Teilen des ruſſiſchen Heeres über Breſt-Litowsk
vor ſich gehe, das vorläufig ſtarke Verteidigungstruppen
behält. In öſtlicher Richtung bewege ſich der Rückzug

i ripetmor äſte mit unendlicher Müh-l ne Geſchühe nen unbrauchbar gemacht
und in Sümpfe geſtürzt werden. Veehuene

ahe all von BreſtLitowird von T d ſehen Preſſe nun doch anders ein
geſchätt als die vorhergehenden deutſchen und öſterreichi
ſchen Erfolge. So ſtellt Oberſtleutnant Rouſſet die Lage
nach dem Fall der Feſtung als ernſt dar. Er ſehe leider
keine Möglichkeit, das die s den en v

i ä reſt-Litowsk ſte evor.a des „Daily Chronicle
meldet, daß die Ruſſen jetzt in fliegender Eile alle
Vorräte an Lebensmitteln, Waffen und
Schieß bedarf aus BreſtLitowsk wegſchaffen
und ſich anſchicken, die Feſtung zu räumen.
Auch Oſtgalizien wird von den Ruſſen gänzlich geſäubert.

Das „Achtuhrabendblatt“ meldet von der ruſſiſchen
Grenze: Die „Utro Roſſije“ meldet, daß die Städte T a r
nopol und Brody in Oſtgalizien von der ruſſiſchen
Zivilverwaltung geräumt werden. Der geſamte ruſſiſche
Verwaltungskörper hat den Befehl erhalten, das Gouver
nement Tarnopol zu räumen, vorher aber Feldfrüchte,
Maſchinen, Metalle, Vieh uſw. mitzuführen und für die
Weiterbeförderung nach dem Jnnern Rußlands Sorge zu

tragen.
Räumung Petersburgs und die Verlegung des ruſſiſchen

Hofes?
Der Vertreter des „Daily Chronicle“ meldet aus Peters

burg: Die Möglichkeit einer Räumung Petersburgs wird
offen erörtert. Die Frage, was man mit den Flüchtlingen
anfangen ſolle, hat einen beunruhigenden Umfang ange
nommen. Der ſtets anwachſende Strom der aus den
weſtlichen Provinzen fliehenden Bevölkerung hat die
Hilfsquellen der Unterſtützungsausſchüſſe erſchöpft. Man
ſuchte die Flüchtlinge über das ganze Land zu verteilen.
Die Lage in der Stadt wird immer ſchwieriger infolge
der Maſſenflucht der Bevölkerung, die durch die Befürch
tung einer Beſetzung der Stadt durch die Deut
ſchen veranlaßt wird. Hunderttauſende von Bewohnern
der weſtlichen Provinzen ergießen ſich wie ein gewaltiger
Strom in das Jnnere Rußlands
Angeſichts der Möglichkeit von Angriffen an

ge iſt es möglich und ſogar3 r Hof und die J eg fern a ſrech
wohin begeben.

Die Armee des Generals v. Gallwitz
hat, wie aus Berlin gemeldet wird, ſeit dem Tage des

dem

Durchbruchs von Prasznisz vom 13. Juli bis 21. Auguſt
100 001 Gefangene gemacht, darunter 854 Offiziere. Sie
erbeutete in derſelben Zeit 21 Geſchütze und 271 Maſchi
nengewehre.

An der bukowiniſchbeſſarabiſchen Grenze
nordöſtlich von Czerno witz iſt neuerdings eine erhöhte
Kampfestätigkeit wahrnehmbar. Seit geſtern iſt ein Ar
tilleriekampf im Gange, deſſen Geſchütdonner in Czerno
witz deutlich vernehmbar iſt. Am äußerſten Ende des
er Flügels knapp vor der rumäniſchen Grenze
verſammelt der Feind neue Kräfte. Hier ereignete es
ſich in den letzten Tagen, daß ruſſiſche Kavallerie bei dem
rumäniſchen Orte Cikul Chotin auf rumäniſches Gebiet
vorſtieß. Sie wurde von der rumäniſchen Grenzwache
durch Gewehrfeuer vertrieben

Ein neuer Kriegsrat der Weſtmächte.
Geſtern vormittag 9 Ahr trafen Poincaré, König

Albert von Belgien und König e d von England
in Chantilly bei Paris ein. Kurz danach kamen auch die
Generale Joffre und French dort an, worauf ein
längerer Kriegsrat abgehalten wurde.

Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht.
Der franzöſiſche MontagAbendbericht lautet: m

Art on s nördlich Souchez und im Abſchnitte Neuville
Roclincourt andauernd ſcharfe Tätigkeit der beiderſeitigen
Artillerie. Der Feind warf einige Granaten auf
Arras, Montdidier und Reim es. Jn der Cham-
pagne auf der Front PerthesBegauSéjour lebhafter
Kampf mit Handgranaten und Bomben

Kanadiſche Kriegsverluſte.

Jn Amſterdam e e Blätter enthalten folgende Nachrichten Die „Aſſociated Preß“ meldet
aus Ottawa, daß zum 9. Auguſt die kanadiſchen
Kriegsverluſte 10680 Mann betrugen, von denen
1877 tot, 7638 verwundet und 2075 vermißt waren.

Der Luftkrieg.
Feindliche Fliegertätigkeit.

Der franzöſiſche Heeresbericht beſagt. Am 22. Auguſt
bombard terten unſere Flugzewge den Bahnhof
von Lens, Henin, Liétard, Loos und die Eiſenbahnlinie

Geſtern Abend warf ein feindlicher Flieger Bomben
s die außerhalb des Operationsgebietes gelegene Stadt
Offenburg. Es wurde nur unbedeutender Sachſchaden

ſchwer verletzt.
Die Opfer des Zeppelinangriffs auf die Londoner City.

Bei dem letzten Zeppelinangriff über der Londoner
City wurden nach neutralen Berichten etwa 70 Opfer ge
zählt

Ein aus London m
ter der „Nationalzeitung“ beſtätigt, daß der Angriff

12 Zivilperſonen wurden zum Teil

I Schift,

wird

nach Baſel zurückgekehrter Mitarbei

Preſſe ruhig aufgenommen.
t

der Zeppeline auf London beträchtlichen
Schaden anerichtet hat, namentlich in den Vierteln der
Docks im Oſten, wo eine Anzahl von Häuſern zerſtört
worden ſei. An jenem Abend habe man in dieſen Vierteln
überall den Schein brennender Häuſer geſehen.

Ein deutſches Flugzeug
erſchien am Sonntag über BreſtLitowsk und warf
mehrere Bomben ab. Eine Perſon wurde getötet
und mehrere verletzt.

r

Der Krieg mit Ztalien.
Vom Kriegsſchauplatz.

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Am Südſlügel der küſten ländiſchen Front

kämpfte geſtern unſere ſchwere Artillerie feindliche Ge
chütze an der Sdobba-Mündung nieder; weiter wurde eine

italtenſche Strandbatterie bei Golametto in einen Trüm
merhauſen verwandelt. Gegneriſche Jnfanterie, die ſich
gegenüber unſerer Stellung auf der Höhe öſtſtlich Mon-
falcone feſtgeſezt hatte, räumte ihre Gräben flucht
artig vor unſerem Geſchützfeuer. Hſtlich Polazzo
wieſen unſere Truppen zwei ſchwächere Vorſtößze, bei San
Mart ine drei bis nahe an unſere Kampffront heran
getragene Angriffeblutig ab. Ebenſo ſcheiterte
abends ein Vorſtoß ſtärkerer feindlicher Kräfte gegen den
Tolmeiner Brückenkopf. Jm befeſtigten Raume
von Flitſch und Raibl ſchiebt ſich nun die gegneriſche
Infanterie ſtellenweiſe näher an unſere Linien heran.
Unſere Stellungen bei La arone und F olgarig
ſtanden geſtern wieder unter lebhaftem Geſchützfeuer auch
auf unſere Stellungen am Stilfſer Joch begann die
feindliche Artillerie zu ſchießen.

Schwere italieniſche Verluſte an der Tiroler Front.
Zürich, 24. Auguſt. Vom italieniſchen Kriegsſchau

platze wird gemeldek: Der Fall der ru ſiſchen Weichſel
ſeſtungen iſt durch ſchweigeriſche Zeitungen bekannt gewor

den e a en n herrſcht großeNieder geſchlagen heit. Am den Mpen neu e beleben, hat eine neue Angriff s ſchla ch t
der Jtaliener am Jſon z o begonnen. Die zweckloſen
Durchbruchsverſuche im Tiroler Gebirge müſſen den Jta
lienern furchtbare Verluſte zugefügt haben, denn
die Eiſenbahn nach Verong und Mailand befördert Tag
für Tag zahlloſe Lazarettzüge von der Front

Vom Heekrieg.
Das Seegefecht im Rigaiſchen Meerbuſen.

Einer amtlichen deutſchen Berichtigung über die ruſſi
ſchen Lügenberichte entnehmen wir folgende Stellen Die
in den Rigaiſchen Meerbuſen vorgedrungenen Seeſtreit
kräfte haben dort nur wenige ruſſiſche Kräfte vorgefunden,

die teils vernichtet, teils vertrieben wurden. Von einer
großen Seeſchlacht kann ſomit gar keine Rede ſein. Deutſche

Verluſte ſind außer den in den amtlichen
ge

n

ernſtlich beſſchadig t. Alle ruſſ
die anders berichten, ſind erfunden Vom Abſchlagen
eines Landungsverſuches bei Perngu kann t eine
Rede ſein. Ein ſolcher iſt weder begonnen worden, noch
war er beabſichtigt. Die Torpedobootsflottille, welche hier
erſchien, hatte den Zweck, die Sperrung des Hafens
zu decken. Hierauf hat ſich ein Geſchützkampf mit
Hafen und Feldbatterien entwickelt, bei dem die Haf en
batterien zum Schweigen gebracht und die
Feldbatterien mit gutem Erfolg beſchoſſen wurden. Ein

ruſſiſcher Dampfer und ſechs ruſſiſche
Segelſchiffe wurden außerdem aufgebracht
und verſenkt.

Zur Verſenkung der „Arabie“
Reuter meldet aus Waſhington, daß Staatsſekretär

Lanſing beim amerikaniſchen Botſchafter in Berlin
telegraphiſch anfragte, ob die deutſche Regierung eine amt
liche e erhalten habe über die Verſenkung der
„Arabie“.

Wilſons Sekretär, Tumulty, ſagte mit Bezug auf
die Verſenkung der „Arabic“ in einer Anſprache: Die ge
einigte Nation unterſtützt den Präſidenten in dieſer
großen internationalen Kri Sie wird,wenn nötig, für die unveräußerlichen Rechte der Ameri
kaner zu Lande und zur See auch das Leben einſetzen.

Neue UBootBeute.
Der engliſche Dampfer „Diomedes“, 4670 Tonnen

groß, wurde ver Wer Reuter meldet, daß von der
ehe zehn ann ertranken; der Reſt wurde
gelandet.

Der Fiſchdampfer „Olym pie“ landete die Beſatzungvon vier Wann des engliſchen Fiſcherkutters „Boay

bert“ aus Loweſtoft (950 Tonnen), der geſtern nach
mittag 54 Meilen öſtlich von Loweſtoft durch ein deutſches
Unterſeeboot verſenkt wurde.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Hull daß das
Fiſchereifahrzeug „Commander Boyle“ verſenkt
wurde. Neun Mann der Beſatzung ſeien gerettet worden,
drei Mann ums Leben gekommen.

Verringerung des engliſchen Schiffsverkehrs.
Jm Monat Juli ſind in den engliſchen Häfen

2670 Schiffe weniger eingelgufen und aus
gefahren als im gleichen Monat des Vorjahres.

Der kürkiſche Krieg.
Frangöſiſche Blätter melden aus Athen, daß die

Türken fortgeſetzt große Verteidigungsarbeiten

ausführen. Beſonders die Tſchataldſcha- Linie
ſehr verſtärkt. Zwiſchen Adrianopel

KirkeKiliſſe, Lüle-Burgas und Rodoſtowären 95000 Mann türkiſche Truppen zu
ſammengezogen worden.

Die Kriegserklärung Jtaliens an die Türkei
wird nach einer Pariſer Meldung von der frangöſiſchen

i Man habe ſie ſeit langemerwartet. Der Fall Konſtantinopels werde nun beſchlen
nigt werden. (2) Dieſe Tatſache werde Bulgarien und
Griechenland ſicher zu denken geben.

Mut der Trup-

Berichten ver

Die italieniſche Regierung hat ſämtliche Häfen
zwecks Verladung von Truppen und Kriegsmaterial am
A. M. el per n Brindiſi i der Belagerungszuſtand proklamiert. Die türkiſchen
Untertanen werden von den Behörden gehindert, aus
Jtalien abzureiſen.

Der Abſchluß der türkiſch- bulgariſchen Verhandlungen
in einem für beide Teile günſtigen Sinne wird auch durch
eine Mitteilung des bulgariſchen Geſandten in Berlin
beſtätigt. Einer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ aus
Sofia zufolge erhält Bulgarien durch den neuen türkiſch
bulgariſchen Vertrag die Möglichkeit freier Verbindung
nach Neubulgarien. Andere gleichzeitig verhandelte wich
tige Fragen ſind ebenfalls geordnet worden.

Der neue bulgariſche Kriegsminiſter Ge
neral Zekow erklärte dem Vertreter der „Neuen Freien
Preſſe Das Heer erwartet al ibl rig den
entſcheidenden Augenblick. Es wird ſeine
Pflicht vollkommen erfüllen.

Das bulgariſchetürkiſche Abkommen wird in ſeiner po
litiſchen Bedeutung von einer Perſönlichkeit, die mit dem
amtlichen Bulgarien in n gſter Fühlungſteht, wie folgt beurteilt: „Dieſes diplomatiſche Ereignis
iſt nach drei Richtungen hin bemerkenswert.
Zunächſt beweiſt es, daß das militärtüchtigſte Land des
Balkans vom Siege der Zentralmächte über
zeugt iſt. Ferner hat Bulgarien damit gezeigt, daß es,
abgeſehen von Serbien, keinen anderen Balkaänſtagt zu
fürchten glaubt, und endlich drittens, daß man in Sofig
ein mihlemehr n ſern ne de regesvorausſieht. Was die Meinung betrifft, Serbien werde
bei einem Vorgehen Bulgariens keine militäriſche Unter
ſtützung finden, ſo gründet ſich dieſe Anſchauung auf zwei
Momente Einmal glaubt man der griechiſchen
Neutralität ſicher zu ſein, und ſodann iſt man über
zeugt, daß, wenn Griechenland ſich fernhält, Rum ä
nien zu Hauſe bleiben wird. Aber ſelbſt wenn Rumänien
marſchieren ſollte, ſo hegt man in Griechenland
keine Beſorgnis, da man ſeine Armee nicht für
vollwertig erachtet.

Uber Griechenlands Haltung glaubt man in Sofia be
ruhigt ſein zu können, zumal man, auch betreffs Kavallas,
eine freundſchaftliche Löſung erhoffen darf. Ein Bulgarien
aber, das auf keinen Teil griechiſchen Beſitztums An
ſpruch erheben würde, kann, ſo ſollte man meinen, ſelbſt
für eine ſo entente freundliche Regierung wie die des Ve
e nicht zu einem Gegenſtand des Angriffes gemacht
werden.

Bulgariſche Truppen an der türkiſchen Grenze.
Der „Mattino“ meldet aus Saloniki: An der türki

ſchen Grenze ſtehen 150 000 Mann bulgariſche Trup
pen. König Ferdinand hat dieſe Armee beſichtigt.

England bereitet die Annektion Kretas vor.
„Heſtig“ läßt ſich aus Kandiag auf Kreta telegraphieren,

datz engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe, Torpedojäger
und Anterſeeboote in den Hafen von Saida und Sidig
eingelauſen ſind. Die griechiſchen Hafenbehörden

li Ko dan i
nahmt. Die Einwohner wurden gezwungen, ihre Woh
nungen engliſchen Offiteren zur Verfügung zu ſtellen.
Jede Annäherung der Bevölkerung an den Hafen wurde
verhindert, offenbar damit die Zahl der gelandeten Trup
pen nicht feſtgeſtellt werden kann.

Perſien ſoll auch mitmachen.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel erſährt,

iſt der engliſche Konſul von Buſchir zum Generalgou
verneur von Südperſiüen ernannt worden. Die
Erregung in Südperſten iſt groß. Man bereitet einen all
gemeinen Widerſtand für den Fall vor, daß die
Engländer vom Küſtengebiet vorſtoßenſollten. Die ſüdperſiſchen Stämme ſind übereingekommen,
den Heiligen Krieg zu proklamieren.

Wie die „Petersburger Telegraphenagentur“ meldet,
veröffentlichte laut „Nowoje Wremja“ die Partei der ſo
genannten Demokraten in Teheran einen Aufruf an
das perſiſche Volk, das Joch der Ententemächte
abzuſchütteln und ſich zum Schutze des Vaterlandes
zu erheben. Aus allen Landesteilen Perſtens werde
vollſtändige Anarchie gemeldet. Die Demokraten
bilden freiwillige Abteilungen.

Die Haltung der Neutralen.
Wie ſtehts mit Griechenland?

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet gus Athen Sämt
liche Parteien einſchließlich die des Venizelos unterzeich
neten ein Abkommen, in keinerlei Abkre
tungen griechiſchen Gebiets an dritte Mächte
einwtlligen zu wollen.

Nach einem Pariſer Telegramm aus Saloniki haben
Frankreich und England Griechenland eine vor
läufige e in Höhe von 40 Millionen Mark ver
M a und für ſpäter eine weitere Anleihe in Ausſicht
geſtellt.

Die deutſchrumäniſchen Beziehungen
„Daily News“ berichten aus Sofia, daß man in Buka

reſt zunehmend befürchket, daß Deutſchland Rumä
nien ein Altimatum ſtellen werde, um die Du rech
führ von Kriegsmaterial nach der Türkei zu er
wingen. Die Regterung ſei jedoch feſt entſchloſſen dieſem
)rucke wicht nachzugeben. ie rumäniſche Re

gierung konzentriert Truppen an der Grenze,
namentlich bei Predeal, wo eine große Anzahl deutſcher
Eiſenbahnwagen mit Kriegsmaterial angehalten wurden,
auch ſeien e im Jaſſy, ſowie in den hauptſächlichſten
Petroleumbezirken Rumäniens konzentriert.

S

Das letzte ruſſiſche Bollwerk am Bug.
Aus dem k. u. k. Kriegsprefſequartier ſchreibt

der „B. L. A.
Für große Teile des ruſſiſchen Heeres, die von Weſten,

Südweſten und Süden her dem unwiderſtehlichen konzen
triſchen Druck der verbündeten Armeen weichen mußten,
bildet die Bugfeſtung BreſtLitowsk das gemeinſame,
mit größter Eile angeſtrebte Ziel, gewiſſermaßen das
rettende Tor, durch das der Eingang in das Jnnere
Rußlands das dann dem nachdrängendem
Gegner vor der 9 geſchlagen werden ſoll. Es kommtdaher ſuz Ruhland ſehr el e die Stärke und de Ab
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ſtoßungskraft von BreſtLitowsk an, über das im nach
ſtehenden einiges geſagt werden ſoll Wie Jwangorod be
ſitzt auch BreſtLitowsk einen e Kern, eine Zitadelle,
die auf beiden Seiten des wichtigſten natürlichen Hinder
niſſes, des Bug, erhebt, und in deren Jnnexen der von
Den herkommende Fluß Muchawietz in den Bug mündet.
Dieſe Anlage iſt mit ausſpringenden Zacken ziemlich regel
mäßig in Kreisform erbaut und nur gegen Oſten etwas
abgeflacht. Zwei Kilometer öſtlich der Zitadelle, alſo auf
der der vermutlichen Angriffsrichtung abgekehrten Seite,
liegt die eigentliche Stadt, die mit ihren 3700 Häuſern
eine Achtung gebietende Größe erreicht. Für ihren Schutz
und die Deckung der an nordöſtlicher Peripherie gelegenen
Bahnhofsanlagen ſpielt die Zitadelle ſchon deshalb keine
Rolle, weil ſie viel zu nahe herangerückt iſt. Dieſe Auf
gabe liegt vielmehr dem Fortsgürtel und den Außen
ſtellungen ob. Der Fortsgürtel zteht ſich als großer Ringin einer Entfernung von du rchchnentch vier Kilometer

rund um die Stadt, und die Zitadelle und die meiſten
Werke ſind geſchickt in Sumpfgelände hineingebaut,
das hier auf beiden Afern des Bug weite Strecken bedeckt.
Es ſind el f. Forts vorhanden, von denen zwei, die Forts
Nummer ſechs und ſieben, auf dem Weſtufer, die übrigen
auf dem Oſtufer des Bug liegen. Fort Nr. 1, 8 und 2
decken die Nordſeite, Fork 9 und 10, das letztere bis auf
8 Kilometer vor die Stadt hinausgeſchoben, befinden ſich
an der nach Shabruka führenden öſtlichen Bahnlinie.
Fort 8, ebenfalls im Oſten, deckt die Straße nach Kobrin,
Fort A, eins der wichtigſten der Lage nach, en im
Südoſten zpiſchen der von Kowel und Cholm heranführen
den Eiſenbahnlinte. Fort 5 endlich liegt im Süden der
Zitadelle, 3 Kilometer von ihr und wenig mehr als
I. Kilometer vom Oſtufer des Bug entſernt. Schließlich
bleibt noch das Fort Graf Berg mit der großen Batterie
Und einem ſtarken Jnfanteriewerk, das unmittelbar im
Norden der Zitadelle die Bugbrücke der von Luckow nach
BreſtLitowsk führenden Eiſenbahn beſchützt. Auf der
Weſtſeite des der er zwiſchen den obenerwähnten Forts
6 und 7, liegt der kleine Vorort Tiereszpol, nach dem
die Weſtfront der Feſtung ihren Namen führt. Faſt das
ganze Gelände und die Feſtung iſt von Süm pfen durch

ſetzt, beſonders an der Weſt Und Südweſtfront bildet der
Moraſtgürtel ein ſchwieriges Hindernis für die Angreifer.
Leichter iſt Annäherung von Norden her, wo den
Forts 1, 8 und 2 meiſt offene Strecken Landes und Wald
partie vorgelagert ſind. Andererſeits kann aber der
Sumpfgürtel auch dem Verteidiger gefährlich
werden, da die vorgeſchobenen Vorfeldſtellungen, heute das
wichtigſte Schutz mittel einer Feſtung, keinen
Sumpf im Rücken haben dürfen, der bei einem plötzlichen
Rüſck 4 ug verhängnisvoll werden kann. Dieſe
Vorfeldſtellungen dürften im Norden entlang des Flüß-
chens Ljeszna zu ſuchen ſein, eines trägen Gewäſſers mit
vielen Windungen, das bei Kolodno, 15 Kilometer unter
halb BreſtLitowsks, in den Bug mündet. Hier waren
ſchon während des Friedens Jnfanterieſtellungen vorge
ſehen, und man hatte ſogar Kaſernen hingebaut, wie z. B.
die in der Nähe der Bigaloſtoker Bahnlinie liegende Katen

fernung der Vorfeldſtellungen von der Zitadelle mit
15 Kilometer an, wie ſie die Ruſſen erfahrungsgemäß ein

ich auch aus der Tra ite

äußere ruſſiſche Verteidtgungs an de o
in Nähe des Südoſtufers des durch ſtark verſumpftes Ge
bände fließenden Krznafluſſes zu et Weiter ſüdlich
dürften die mit kleinen Hügeln durchſetzten freien Räume
zwiſchen Koroſchtyn ünd Dobryr, nördlich der nach
Biala führenden Straße, zu Jnfanberieſtützpunkten. aus
gebaut worden ſein. Hier und weiter ſüdlich, wo bis zum
Bug Sumpfland und leicht gewelltes Gelände miteinander
abwechſeln, haben übrigens die Truppen des General
feldmarſchalls Macken ſen bereits die vorderſten
Linien der Verteidiger durchbro chen.

Auf dem Oſtufer des Bug endlich dürfte die ruſſiſche
Vorteidigungsſtellung etwa von Priluki, einer Station
der Cholmer Bahn, ausgehen

Der Müßiggänger.
Roman von H. Courths-Mahler.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie hielt plötzlich inne zu tanzen und zwang ihn ſo

zum Stehenbleiben. Jhre Augen brannten voll Leiden
ſchaft und Feuer in die ſeinen. Seine Kälte reizte ſie.

„Sollten Sie s haben, daß Charlotte Mar
low einſt i nClaus Ruthärt verliebt war?“

Er verlor etwas von ſeiner Ruhe unter ihrem Blick
und den leidenſchaftlichen Worten.

lotte Marlow eines Tages Claus Ruthart mitteilte:
„Vorbei iſt all mein Lieben,

„Nein, das vergaß ich ebenſo n als daß Char

d habe mich geirrt.“
„Vielleicht haben Sie jedoch vergeſſen, daß Sie mich

damals kurzerhand verabſchiedeten
Jhre Augen glühten wie Kohlen. „Nein,“ ſate ſie

verhalten, mit bebender Stimme. „Nein, ich vergaß es
e dar ich allein weiß, was mich dieſer Schritt ge
koſtet hat.“

„Warum taten Sie es dann
Ein rätſelhafter, ſchimmernder Blick ſenkte ſich tief in

den ſeinen
„Weil ich fühlte, daß Claus Ruthart meiner über

drüſſig wurde, und weil ich zu ſtolz war, zu denen zu ge
hören, die er kaltblütig verließ

Er legte plötzlich den Arm um ihre Taille und führte
ſie davon. „War das wirklich Jhr einziger Beweggrund

„Glauben Sie, ich demütige mich zum Scherz vor
Jhnen

„Jch glaubte damals, Sie hätten Jhre Gunſt einem
anderen zugewandt.“

Sie lachte hart auf.
„Meine Gunſt vielleicht meine Liebe nicht, die hat

nie einem anderen gehört als Claus Ruthart.“
„Charlottel“
Er rief es ſeltſam berührt. Welcher Mann bliebe

kalt einm ſolchen Geſtändnis gegenüber.
Sie blieb ſtehen und ſah ihm plötzlich ſtolz und kalt
ins Geſicht.

„Jch mag nicht mehr tanzen, mir iſt zu her
„Darf ich ſie hinüberführen in eins der Nebenzimmer?

Da iſt es ſicher kühler.“
Sie neigke nur zuſtimmend den Kopf.

Schweigend ſchritten ſie durch den Saal in ein kleinesim mauriſchen Stil dekoriertes Zimmer. Dort ließ ſich

Wälder und Sümpfe ziehen.

burgKaſerne. Man nimmt eine durchſchnittliche Ent

Pwickt

und ſich im Norden durch

Jm allgemeinen kann manſagen, daß ſich trotz des berkheten Sumpfgürtels, auf
deſſen Wichtigkeit die Ruſſen immer wieder pochen, für den
Angrei r genug Durchbruchsmönß lichkeiten
finden, um ſo mehr, als ihm ja im Gegenſatz zum Vertei
diger operative Freiheit gewährt bleibt und er ſich jeder
zeit den beſten Punkt für die Konzentrierung ſeiner Kräfte
wählen kann. Jſt aber die Vorfeldſtellung einmal durch
brochen, dann wird der Widerſtand der Feſtung, ge
nau wie vor wenigen Wochen der Jwangorods, vermut-
lich nur von kurzer Dauer ſein. Selbſt wenn die
Ruſſen, was noch keineswegs feſtſteht, im Gegenſatz zu der
e die Forts von BreſtLitowsk im Laufedes Krieges mit Beton und Panzerungen verſtärkt haben
ſollten, werden ſie, was das Schickſal en belgiſchen und
franzöſiſchen Feſtungen beweiſt, dem Feuer moderner
ſchwerer Geſchütze nicht gewachſen ſein. Außerdem iſt die
re des Fortgürkels vom Zentrum viel zu gering,
um nach Durchbruch der Vorfeldſtellung eine Beſchießung
der Zitadellen der Bugbrücken oer gar der Stadt ver
hindern zu können.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 24. Auguſt.) Jm Reichs

tag nahm zu Beginn der heutigen Sitzung der Präſident der
Reichsgetreideſtelle, Unterſtaatsſekretär Michaelis
Veranlaſſung, gegen die ſchweren Vorwürfe Verwahrung einzu
legen, die am Schluſſe der Montagsſitzung der Zentrumsabge
ordnete Dr. Pfleger gegen die Reichsgetreideſtelle er
hoben hatte. Die Angriffe Dr. Pflegers, die vorher ſchon in
noch ſchärferer Form der Zentrumsführer Dr. Spahn in der
Kommiſſion erhoben hatte, laufen im weſentlichen darauf hin
aus, daß die Reichsgetreideſtelle einmal Juden bevorzuge und
gewiſſermaßen eine Organiſation zur Sicherung gegen die Ge
fahren des Schützengrabens ſei. Der Unterſtaatsſekretär
ſchildert die großen Schwierigkeiten, mit denen ein ſo rieſen
haftes Unternehmen, das mitten in der Kriegszeit ins Leben ge
rufen iſt, bei der Auswahl eines zahlreichen geſchulten Perſonals
zu kämpfen habe. Die jetzigen Angriffe kämen außerdem auch
deshalb post kestum, weil zur Zeit der Gründung der Geſellſchaft
die Einberufung zum Heere noch nicht ſo weit vorgeſchritten war
wie heute. Zur Entkräftung der Angriffe konnte Staatsſekretär
Michaelis darauf hinweiſen, daß auch die Reichsgetreideſtelle
dieſem vermehrten Bedarf nach kriegstüchtigen Leuten entſpro
chen und aus ſich heraus eine ärztliche Unterſuchung des geſamten
Perſonals veranlaßt habe. Das ein ſo gewaltiges Unternehmen
ſich eine Reihe tüchtiger, eingearbeiteter Kräfte zur Erreichung
der ihm geſtellten vaterländiſchen Aufgaben ſichern müſſe, ver
ſtehe ſich am Rande. Trotz dieſer Ausführungen, die vom
Skfaatsſekretär Dr. Delbrück unterſtrichen und aus
drücklich gebilligt wurden, gab das Zentrum nicht nach,
ſondern ſuchte durch wiederholte Betonung eines inzwiſchen
längſt überholten 3Zahlenverhältniſſes die Recht
mäßigkeit ſeiner Angriffe zu beweiſen. Die Debatte über die
Volksernährungsfragen ſelbſt brachte weiter die Reden zweier
praktiſcher Landwirte: des nationalen Abg. Wamhoff, des
Führers des deutſchen Bauernbundes, und des Volksparteilers
Koch. Beſonders der letzte hatte mit ſeinen ſachverſtändigen
e e n das Ohr des Hauſes und wußte vor allem ge

e

eſ eiskräftig ſeine Wiederleg Sam
ſchen Vorwurfs, die Linke ſei wegen der von angebli
betriebenen übereilten Abſchlachtungen an der Fleiſchteuerung
ſchuld. Die weitere Debatte zog ſich bis in die ſpäten Abend
ſtunden hin. Hervorzuheben iſt, daß der Zentrumsabg. Dr.
Pfleger ſeine Beſchaldigung gegen die Keiegsgetreidegeſell
ſchaft, ſie habe ihre Beamten dem Heeresdienſt entzogen, zurück
nahm und ebenſo beſtritt, daß ſeine Rede eine antiſemitiſche
Tendenz gehabt habe. Er nahm aber für ſich in Anſpruch, im
beſten Glauben geſprochen zu haben und zu ſeinen Ausführungen
gewiſſermaßen berechtigt geweſen zu ſein. Darüber wird man
nach dem Verlauf der Angelegenheit verſchiedener Meinung ſein
dürfen. Gegen 7 Uhr abends vertagte das Haus die Weiterbe
ratung auf morgen

Charlotte Marlow in einen Seſſel gleiten
beide allein. Von drüben tönten die Klänge des Fleder
mauswalzers herüber und das Summen von Menſchen
ſtimmen. Claus blieb dicht vor der Künſtlerin ſtehen und
ſah auf ſie herab. Sie war ein ſchönes, verführeriſches
Weib und ihr ernſtes, faſt finſteres Geſicht verriet ihm,
daß ſie um ihn litt heute noch.

„Charlotte.
„Was wollen Sie noch von mir,“ fragte ſie heiſer.
„Darf ich Jhnen ein wenig hier Geſellſchaft leiſten
„Nein, laſſen Sie mich allein.“
„Warum ſo grauſam,“ ſuchte er zu ſcherzen.

Sie fuhr auf. e„vLaſſen Sie dieſen Ton mir iſt ſehr ernſt zumute.
Gehen Sie. Und freuen Sie ſich, daß ich Sie freiwillig
gehen laſſe.“
Er zögerte noch. So abweiſend ihre Worte klangen,
ihr Tonfall und ihre Augen hielten ihn feſt.

„Soll ich wirklich gehen
Sie antwortete ihm nicht. Sah nur mit halbge-

n Augen zu ihm auf. Etwas in dem Ausdruck
ieſer Augen bannke ihn, Es erinnerte ihn an vergangene

ſüße Stunden. Verſtkeckte Glut, verhaltene Leidenſchaft
ſprach daraus und entflammte ſeine Sinne. Er beugte
ſich über ſie, wie fragend.

„Charlottel
Sie lachte leiſe auf. Ein ſonderbar aufreizendes La

chen war es. Jhre Augen blieben halb geſchloſſen, ohne
ſich von ihm zu wenden. Sie dehnte ſich wie ein Kätzchen
in ihrem Seſſel und dann ſang ſie leiſe, mit einem eigenen,
ſinnbetörenden Klang in der Stimme

„Der Liebſte mein? Wenn ich ihn hätte!Sch jagt ihn geſtern davon.“

Das Blut ſchoß Claus bei Charlottens Gebaren zu
Kopf. Reging war in dieſem Moment ganz vergeſſen.
Seine Augen brannten verlangend in die der Sängerin.
Er griff nach ihrer Hand und bedeckte ſie mit heißen Küſ
ſen. Jhre Augen blitzten einen Moment im ſtolzen
Triumph auf. Dann zog ſie brüsk ihre Hand zurück.

„Laſſen Sie das. Entfernen Sie ſich.
„Charlotte, Jhre Augen reden eine andere Sprache,

Sie locken mich, Jhrem Befehl zu trotzen.“
„Beſſer, Sie laſſen ſich dadurch nicht verlocken, Claus

Ruthart. Fliehen Sie, ſolange es noch Zeit iſt. Sie ſehen
ich bin ehrlich und warne Sie.“

„Was könnte mir drohen, wenn ich bliebe?“
Man nennt mich die beſte Carmen der Gegenwartdazu muß man ſelbſt ein wenig Carmen ſein. Alſo,

Angriffe zurückzuweiſen, die am Tage vorher der

m

Sie waren ſeien Sie auf der Hut. „Liebſt du mich nicht, hin ch

Die Reichstagsverhandlungen über die Lebens
mittelfragen nahmen bisher einen ſehr ruhigen und gleich
ine Verlauf, was wohl mit der Tatſache zuſammenhängt,
daß die Entwicklung der Lebensmittelpreiſe zu irgend einer
agitatoriſchen Ausnutung wenig Raum bietet ganz abge
ſehen vom Burgfrieden, der ja eine Anregung zum allſeitigen
Entgegenkommen bedeutet. Die Schwierigkeiten der Land
wirtſchaft namentlich hinſichtjich der Juttermittel wurden von
allen Seiten anerkannt, wenn auch dem Verſuch, die Notlage
der Landwirſchaft aus Anlaß des Krieges als ganz beſonders
ſchlimm hinzuſtellen, mit zutreffenden Material entgegengetreten
werden konnte. Bemerkenswert war, daß ſchließlich die feſt
geſetzte Spannung zwiſchen Getreide und Mehlpreiſen aller
ſeits als ſachlich berechtigt anerkannt und dadurch einer
landläufigen Agitation der Boden entzogen wurde. Durch
eine nach beiden Seiten hin ruhig abwägende und übergus
ſachkundige Rede trat der Sprecher der fortſchrittlichen Volks
partei, Abg. Gothein, hervor.

Die Budgetkommiſſion kam in der durchweg ver
traulichen Sitzung am Dienstag mit den militäriſchen
Angelegenheiten zu Ende. Sie wird ſich am Mittwoch
mit der Kalifrage und der Kohlenangelegenheit be
ſchäftigen. z

Die Aenderungen, die in der Reichstagskommiſſion
an dem Reichsvereinsgeſetz vorgenommen worden ſind,
ſind tiefgreifender und ſehr erfreulicher Natur. Die Stellung
der Gewerkſchaften als unpolitiſcher Verein ſoll gefeſtigt
werden, die Aufhebung des Sprachenparagraphen wird vom
Bundesrat gewünſcht, und die Aufhebung der Beſtimmung,
daß Jugendliche nicht an politiſchen Verſammlungen teilnehmen
dürfen, wird angeſtrebt. Wenn der Bundesrat ſich dieſen An
regungen anſchließt, ſo würde das Reichsvereinsgeſetz von den
Mängeln, die ihm, das ſeinerzeit bereits einen ganz erheblichen
Fortſchritt darſtellte, noch anhafteten, befreit ſein. Dieſe ge
ſetzgeberiſche Tat würde die erſte aus den Erkenntiſſen der
Kriegszeit ſich ergebende geſetzgeberiſche Tat in freiheitlicher
Richtung ſein. Da die Reichstagskommiſſion, die ſich mit
der Materie befaßte, den vom Abg. Dr. Müller Meiningen
erſtatteten Bericht noch nicht endgiltig beſchloſſen hat, ſo iſt
freilich kaum noch damit zu rechnen, daß die Angelegenheit
im Plenum jetzt noch zur Verhandlung kommt.

A Uber die Montagsverhandlungen der Budgetkom
miſſion zu Militärfragen iſt folgender amtlicher Bericht
ausgegeben Die Haushaltungskommiſſion fuhr heute mit der
Erörterung der Heeresfragen fort. Von mehreren Seiten wurde
eine Reihe von Einzelbeſchwerden vorgebracht, die den Mitgliedern
des Reichstags aus dem Felde und von Angehörigen des Hei
matheeres zugegangen waren. Jn der Hauptſache handelte es
ſich um unangemeſſene Behandlung von Unter
gebenen, Urlaubs- und Beſoldungsfragen. Einen
breiten Raum nahmen die Erörterungen über die Kriegsbeſol
dungsvorſchrift ein. Von einem Kommiſſär des Reichsjuſtiz
amts wurde die Berechtigung der Vorſchrift von der ſtagtsrechte
lichen Seite begründet; ein Kommiſſar des Kriegsminiſteriums
gab eine Erklärung, wie die Gehaltsfätze der Kriegsbeſoldungs
varſchriften zuſtande gekommen ſind. Stellvertretender Kriegs
miniſter und Reichsſchatzſekretär äußerten ſich dahin, daß an der
rechtlichen Grundlage der Vorſchrift nicht gezweifelt werden
könne. Vom Reichsſchatzſekretär wurde zugegeben, daß manche
Beſtimmungen derKriegsbeſoldungsvorſchrift reviſionsbedürftig
ſeien tatſächlich werde auch an einer Reviſion der Vorſchrift ge

gen, insbeſo. o e zſeien auch erfolgt, eine grundſätzliche Anderung der Vorſchrift
ſei während des Krieges undurchführbar, das müſſe einer
ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben. Zur Frage dervorſchrifts
widrigen Behandlung Untergebeneräußerte der ſtellv.
Kriegsminiſter ſich dahin, daß ſolche, wie auch von anderen
Seiten zugegeben wurde, in letzter Zeit ſeltener geworden
ſeien. Von den zahlreichen Anregungen aus der Mitte der
Kommiſſion ſei nur diejenige erwähnt, die auf eine allgemeine
Erhöhung der Verpflegungsſätze für die Mannſchaften
der immobilen Jormationen hinziele.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Berls
von Th. Rsßner in Merfebgro.

entflammt, und wenn ich lieb, nimm dich in acht!“ Ach
meine Liebe fragt nicht nach Geſetz und Macht, ſie hat
etwas zigeunerhaftes. Zigenner nehmen es mit fremdem
Eigentum nicht ſo genau.“

„Und wenn ich es darauf ankommen ließ
Sie warf ſich plötzlich wie gelangweilt in ihren Seſſel

zurück und ſah an ihm vorbei, als wenn er gar nicht an
weſend wäre. Sie wippte mit den Fußſpißen auf und ab
und ſummte eine Melodie aus Carmen vor ſich hin und
dann wiederholte ſie dieſelbe mit deutlicher Textausſprache:

„Wann ich Lieb Euch ſchenk.“ e das weiß
ich nicht,

Wohl niemals vielleicht s kann morgen ſchon
ſein

Eins weiß ich gewiß Heute? Nein!
Ja die Lieb hat bunte Flügel,
Solch einen Vogel zähmt man ſchwer,
Haltet feſt ſie mit Band und Zügel,
Wenn ſie nicht will, kommt ſie nicht her S
Claus ſah wie gebannt nach ihr hin. Wie ſie bei dem

leiſen Sang den Oberkörper leicht hin und her bewegte
welch ſinnbetörender Klang in ihrer Stimme lag

Es brachte ihn um alle Beſinnung
„Charlotte, galt das Lied mir
Sie wandte ſich wie erſtaunt nach ihm um.
„Ah, Sie ſind noch immer hier? Gehen Sie, mein

Herr, Jhre ſchöne Frau wird Sie vermiſſen.“
„Jest will ich nicht!“

ie richtete ſich ſteif empor.
„Wein Herr, ich will allein ſein. Reſpektieren Sie

den Wunſch einer Dame. Sonſt zwingen Sie mich, dies
Zimmer zu verlaſſen.

Er verbeugte ſich und ging ſtumm davon.
Sie ſah ihm mit blitzenden Augen nach und ein ſtolzes

Lächeln flog über ihr Geſicht.
„So leicht ſoll dir der Sieg diesmal nicht werden,

Claus Ruthart,“ dachte ſie, trotz ihrer berechnenden Ko
ketterie voll Erregung. „Dir ſteht der Sinn nur nach
Unerreichbarem, damit werde ich rechnen. Charlotte Mar
low hat inzwiſchen gelernt, wie man Männer deines
Schlages feſſelt. Du ſollſt voll glühender Sehnſucht nach
mir verlangen, trotz deiner ſchönen Frau mit der kalten
Tugendmiene. Wollen ſehen, wer mächtiger iſt, ſie oder
ich Es lohnt ſich ſchon, mit e Miecerz heute noch für Clanu

(Fortſehung folgt

ein wenig ſchneller ſchlägt meinRuthart als für t anderen.“
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Berlin, 25. Aug. Der Bataillon-Sammelſtelle Pots

dam ſtattete die Kaiſerin geſtern einen Beſuch ab. Sie
widmete der Medicoemechantſchen Anſtalt längere Zeit,
unterhtelt ſich mit den geneſenden Soldaten, die in der
Anſtalt behandelt werden und weilte darauf mit Intereſſe
bei den ſportlichen Spielen. Vorher hatte die hohe Frau
das Orangerielägarett beſucht

Baheriſcher Opfertag. Die Sammlungen des baye
riſchen Opferkages am I. Auguſt ergaben nach dem „B. D.
weit über eine Million Mark.

Die Marine iſt verſorgt. Wie die Marineverwal
tung mitteilt iſt für einen ekwa kommenden Winterfeld
zug der Bedarf der Marine an warmer Unterkleidung,
namentlich an wollenen Unterjacken, wollenen Strümpfen,
Leibwärmern, Kopfſchützern, Ohrenklappen, Pulswärmern,
Kniewärmern, ferner an Pelgzſachen reichlich gedeckt.

Provinz unct Amgegend.
Taucha, 24. Aug. Anfang voriger Woche erhielt die

Frau des in den Vogeſen kampfenden Erſatzreſerviſten
Ernſt Dornblut die Nachricht, daß ihr Mann am
46. Juli am Lingekopf gefallen iſt. Am 17. Auguſt zeigte
die Familie den Tod ihres lieben Verſtorbenen an. We
nige Tage darauf erhielt nun die Frau Dornblut von
ihrem tokgegelaubken Manne aus der Gefangenſchaft
in Frankreich ein Lebenszeichen. Groß iſt die Freude
der Familie über die Wendung ihres Schickſals.

r. Naumburg, 23. Aug. Gegen die ungerechtfertigten
hohen Lebensmittelpreiſe, zumal Malch,
Butter und Kartoſſeln, erklärte ſtch eine ſtark beſuchte
Hausfrauenverſamm lung im Stadtverordneten
Sittzungsſaale. In einer Entſchließung bittet ſie den Ma
giſtrat um baldige Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für die
wichtigſten Lebensmittel oder um Selbſtverſorgung der
Stadt. Der von der Leiterin der Verſammlung Frau
Zſchimmer aufgeworſenen Frage, ob derartige Zuſammen
künſfte zur Erorterung von Fragen des Volkswohls auch
lin n Zukunft ge wünſcht würden, wurde freudig zuge

immt.
Gera (Reuß), 24. Aug. Eine Poſtkarte, die

16 Jahre unterwegs war, erhielt der Stammtiſch einer
hieſigen Wirtſchaft. Die Karte war am 11. September
1899 in Teplit-Schönau aufgegeben worden und wurde
dieſer Tage durch die Poſt zugeſtellt

Rodach, 24. Aug. Nachdem die beiden ſtädtiſchen
Kollegien kürglich beſchloſſen hatten, infolge der ſtändig
zurückgehenden Jn anſpruchnahme des ſtädtiſchen Brau
hauſes den Betrieb in demſelben einzuſtellen, wurde jetzt
die 1170 Pfund ſchwere kupferne Braupfanne an die
Heeresverwaltung von 2 Mark das Pfund verkauft. Es
ergab ſich demnach ein Erlös von 2340 Mark.

ß da, 24 Von in. Kreiſee g

wurde am Sonnabend Schneider das Opfer eines Miß
geſchickes. Es waren ihm Handgrangaten Zurückgeſchickt
worden mit der Weiſung, ſte etwas abzuändern. Leider
war verſäumt worden, zwei derſelben zu entladen. Wie
die „Neuſtädter Zeikung“ berichtet, entlud ſich eine Gra
nate, riß Schneider die rechte Hand fort und brachte ihm
eine Verletzung am Auge bei.

Leipzig, 24. Aug. Die umfaſſendſten Vorbereitungen
zu der diesfährigen, am 29. Auguſt beginnenden Leipziger
Muſterlagermeſſe ſeitens der Behörden haben bewerk
ſtelligt, daß die Anmeldungen zur Teilnahme an der
Meſſe bisher ſchon bedeutend zahlreicher erfolgt
ſind, als dies bei der vorjährigen Meſſe der Fall war.
Die altbekannten Ausſtellerfirmen in Gebrauchsgegen
ſtänden, Spielwaren, in der Papier und Kartonagen
branche, ſowie die der Glas und Porzellaninduſtrie haben
ihr Erſcheinen zugeſagt und ſelbſt Metallwarenfäbriken
werden vertreten ſein, um ihre alten Läger zur Schau
zu bringen. Aber auch an Ein käufern des Jn und
neutralen Auslandes wird es, wie eine Nachfrage in den
Leipziger Gaſthäuſern ergeben hat, nicht fehlen. Nach
Mitteilung des Meßausſchuſſes der Handelskammer ſind
Ankräge auf Ausſtellung von Beſcheinigungen wegen Er
längung der Fahrpreisermäßigung ſehr zahlreich von Aus
ſtellern wie Einkäufern eingegangen und nach privaten
Nachrichten finden die Urlaubsgeſuche der im Felde ſtehen
den Meß Intereſſenten weitgehendſte Berückſichtigung.
Dieſe Ergebniſſe rechtfertigen die Annahme, daß die
diesjährige Herbitmeſſe nicht weit hinter
denen vor dem Kriege zurückſtehen und jeden
falls bedeuntungsvoller ſein wird, als die des Vor
Jahres. Die Herausgabe und Verſendung des Meßadreß-
buches für die Herbſtmeſſe wird vorausſichtlich vom
26. d. M. ab ſeitens des Meßausſchuſſes der Handels
kammer erfolgen.

Leipzig, 24. Aug. Dienstag abend in der 7. Stunde
wurde in der Wittenberger Straße zu L. Eutritzſch ein
noch nicht zwei Jahre altes Mädchen von einem Skra-
ßenbahnwagen der Linie 3 überfahren. Die
Kleine war ihrer Großmutter beim Einholen davonge
laufen und wollte ſchnell den gegenüberliegenden Fußweg
erreichen. Dabei iſt ſie direkt in den Motorwagen hinein
gerannt. Sie wurde unter die Schutzvorrichtung gedrückt
und erlitt trotz des ſofortigen Anhaltens des Wagens ſo
ſchwere Verlehungen am ganzen Körper, daß ſie
kurz nach dem bedauerlichen Unfalle verſtarb.

Gegen Lebensmittel-Ueberteunerung.
Weißenfels 24 Aug. Die Verhandlungen zwiſchen

der Kommiſſion der FleiſcherJnnung, die Einſpruch gegen
die feſtgeſetzten Fleiſſchhöchſtp reiſe erhob, und Ober
bürgermeiſter Daehn haben geſtern zu keinem endgültigen
Ergebnis geführt. Jn einer abermaligen Verhandlung
zwiſchen Oberbürgermeiſter Daehn, Vertretern der
Fleiſcherinnung und des Fleiſchergewerbes und der Teue
rungskommiſſion ſoll geprüft werden, ob der a er der
Fleiſchermeiſter Berechtigung hat. Die Fleiſcherläden

zum „Flerſebnrger Correſpondent“.
Donnerstag den 26, Auguſt

wurden Montag wieder geöffnet. Die Erregung über
die Schließung der Fleiſcherläden war in der Bürgerſchaft
um ſo größer, als aus eben demſelben Grunde auch keine
Butter zu haben war. Landbutter koſtete das halbe
Pfund 90 Pf., Molkereibutter 95 Pf.

Eiſenach, 24. Aug. Hier wurde vom Gemeindevor
ſtand als Kartoffelhöchſtpreis der Betrag von
5,25. Mark für den Zentner feſtgeſetzt,

Greiz, 24. Aug. Auf Grund der Bundesratsverord
nung vom 24. Juni d. J. hat der Vorſtand der Fürſtl.
Reſidenzſtadt Greiz folgende Verordnung erlaſſen. Jeder,
der auf den Wochen märkten der Stadt Greigz Nah
rungs- oder Genußmittel zum Verkauf bringt, hat vom
27. d. M. ab ſofort beim Betreten ſeines Standes ein
vollſtändiges Preisverzeichnis für die verſchiedenen Waren
gattungen und Warenſorten mit deutlich lesbarer Schrift
guszulegen und, ſolange noch Waren vorhanden ſind, ohne
Anderung der Preiſe ſichtbar zu belaſſen. Höhere Preiſe
als die im Preisverzeichnis angegebenen dürfen nicht ge
fordert und nicht genommen werden. Ein Zurückhalten
der Ware einem Käufer gegenüber, der den im Verzeich
nis angegebenen Preis zahlen will, iſt unzuläſſig. Zu
widerhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
e i Unvermögensfalle mit Haft bis zu vier Wochen

eſtraft.
Coburg, 24. Aug. Der thüringiſche Zweckverband

zur Feſtſehung von Höchſtpreiſen iſt geſchei
kert. Der Ausſchuß des Landtages für das Herzogtum
Gotha hatte vor einiger Zeit das Staatsminiſterium er
ſucht, bei Hen verſchiedenen thüringiſchen Regierungen
darauf hinzuwirken, daß ſich die thüringiſchen Staaten
zwecks Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu einem Zweckver
band zuſammenſchließen müßten. Wie nunmehr verlautet,
ſind alle hierauf bezüglichen Beſtrebungen geſcheitert. Es
bleibt nun den Einzelſtaaten nichts weiter übrig, als von
ſich aus die Höchſtpreiſe feſtzuſeten.

Merseburg und Amgegencd.
25. Auguſt.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt durch einen
Kopfſchuß der Musketier im Jnfanterie Regiment Nr. 158,
12. Komp., Friedrich Niedermeyer von hier. Ehre
ſeinem Andenken!

Warnung vor Spionen. Es wird darauf hingewieſen,
daß in letzter Zeit verſchiedentlich feindliche Agenten verſucht ha
ben, die Stellungen von Truppenteilen zu ermitteln, daß ſie ſich,
beſonders guch durch Jernſprecher, angeblich im Auftrage höher
ſtehender Perſönlichkeiten bei Familien nach deren im Felde
befindlichen Angehörigen ſowie nach deren Truppenteilen und
Aufenthaltsort erkundigt haben. Es wird daher dringend
gewarnt, in ſolchen Fällen irgendwelche Auskunft zu erteilen.
Vielmehr muß verſucht werden, durch of

Die An e fo g debezüglichen Wahrnehmungen ſind ferner ungeſäum
der Polſzeibehörde mitzuteilen

Eiſenbahnfahrten beurlaubter Mannſchaften. Das
Kriegsminiſterium gibt zum Erlaß Nr. 575 zur Klärung vor

shandener Zweifel folgendes bekannt: 1. Ob die Beſtimmung
rückwirkende Kraft erhält, iſt noch nicht entſchieden. 2. Unter
„Manſchaften“ ſind auch die Unteroffiziere einſchließlich Offizier
ſtellvertreter mit gemeint; die Beſtimmungen gelten auch für im
mobile Mannſchaften. 3. Die Gewährung der Freifahrt iſt nicht
wie im Jrieden an den Begriff der Heimat gebunden Jn bezug
auf etwaige Wiederholungen ſolcher Reiſen ſind einſchränkende
Beſtimmungen abſichtlich nicht erlaſſen. 4. Auf häufiger wieder
kehrende Beurlaubungen, wie Sonntagsurlaub u. dgl. findet
der Erlaß keine Anwendung. Bei dieſen beſteht mithin kein
Anſpruch auf freie Eiſenbahnfahrt. Alle beim Kriegsminiſterium
eingegangenen Anfragen dieſer Art finden hierdurch Erledigung.
Eine Beſondere Beantwortung erfolgt deshalb nicht.

Unteroffiziervorſchulen. Da Einſtellungen in Unteroffi
ziervorſchulen infolge Uberfüllung vorläufig nicht mehr möglich
ſind, werden Anmeldungen hierzu bis auf weiteres nicht ange
nommen. Auf Anmeldungen für Unteroffizierſchüler und
Schiffsjungen hat dies keinen Einfluß.

Bei künftigen Beſtandserhebungen für Webſtoffe
(Textilien) wird die Verteilung der Meldeſcheine durch die ört
lich zuſtändigen amtlichen Vertretungen des Handels (Handels
kammern uſw.) erfolgen. Den Meldepflichtigen, die nicht am
Sitze der Handelskammern wohnen, werden die Meldeſcheine
von den betreffenden Kammern auf Erfordern mit der Poſt
überſandt werden. Dagegen iſt aus poſtäliſchen Gründen die
Anordnung getroffen, daß die am Sitze der Handelskammer
(oder in einem zu demſelben Ortspoſtbezirk gehörenden Orte)
wohnenden Meldepflichtigen ſich die Scheine, die auch in dieſem
Falle ſchriftlich anzufordern ſind, vom Büro der Handelskammer
abholen laſſen müſſen.

Zum Verkehr mit Trebern und Kartoffeltrocken
erzeugniſſen. Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte
in Berlin bringt zur Kenntnis, daß ſie naſſe Treber ſowie
naſſe oder geſäuerte Kartoffelpülpe bis zu der in einigen
Tagen durchgeführten Regelung des Abſatzes nicht beanſprucht.
Bis dahin bleiben alſo die genannten Juttermittel dem freien
Verkehr überlaſſen. Betriebe mit Trocknungsan-
lagen ſind jedoch ſchon jetzt zur Trocknung bis zur Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit und zur Bereitſtellung der Trockenerzeugniſſe
für die Bezugsvereinigung verpflichtet.

Die Bezeichnung „Sanitäter“ ein Unfug. Der Chef
des Jeldſanitätsweſens, Obergeneralarzt Dr. v. Schjerning, hat
aus dem Großen Hauptquartter eine Verfügung erlaſſen, nach
welcher der Gebrauch des Wortes „Sanitäter“ als Unfug be
zeichnet wird. „Es heißt darin wörtlich: Jch erſuche nachdrück
lich darauf hinzuweiſen, daß nur die dienſtlichen Bezeichnungen
Saänitätsfeldwebel uſw. freiwilliger Krankenpfleger oder
Träger, benutzt werden und dem Umfug kräftig entgegenzu
treten, daß Heeresſanitätsperſonal oder Angehörige der frei
willigen Krankenpfleger „Sanitäter“ benannt werden. Obwohl
die Verfügung vom 17. April d. Js. datiert, wird heute noch
das Wort „Sanitäter“ vielfach gebraucht, ſelbſt von gebildeten
Leuten, obwohl es ein ſprachliches Unding iſt. Wenngleich
unſere freiwilligen Krankenpfleger auf dem Bahnhofe nicht dem
möhbilen Heer zugeteilt ſind, gilt auch für dieſe die obige Vor
ſchrift. Hoffentlich gewöhnt man ſich ebenſo ſchnell an dierichtige
Bezeichnung, wie man ſich leider an das Wort „Sanitäter“ ge
wöhnt hat.

ortige Anfrage

ſonders e 3zug der Staatsbahn warten wollen, willkommen ſein.

Nagelung des Abzeichens der Turnerſchaft. Wieder
holt iſt angeregt worden, auch in turneriſchen Kreiſen
noch mehr für die Kriegsnothilfe zu tun. Von verſchie
denen Seiten gelangte an den Ausſchuß der Deutſchen
Turnerſchaft der Vorſchlag, es mit der jetzt überall üb
lichen „Nagelung“ zu verſuchen und dazu das Abzeichen
der Turnerſchaft oder die 4 zu wählen. „Der Gedanke
iſt gut, möchte er die verdiente Beachtung finden,“ ſo fügt
der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft, Geh. Sani
tätsrat Dr. F. Goetz, ſeiner Notiz in der „Deutſchen
Turnzeitung“ hinzu

Warnung vor Bilderreiſenden. Es ziehen jetzt
allerorten Reiſende von ſogenannten Vergrößerungs-
anſtalten herum, die dem Publikum billige Vergröße
rungen, namentlich nach Bildern von gefallenen Kriegern,
anbieten. Die fertigen Bilder werden unter Poſtnach
nahme des Betrages hergeſchickt, ſo daß keine Gewähr
dafür geboten iſt, ein preiswertes Bild zu erhalten, gang
abgeſehen von der Ahnlichkeit oder techniſch guten Aus
führung, ſo daß auch bei billigſtem Angebot das Geld
dafür meiſtens weggeworfen iſt. Wir können den Leſern
im eigenſten Intereſſe nur raten, ihre Vergrößerungen
bei guten, ſeßhaften photographiſchen Geſchäften zu be
ſtellen, da nur ſolche die größtmögliche Gewähr für reelle,
gediegene Ausführung geben.

Schulkinder als Pflanzenſammler. In der deutſchen
JuteJnduſtrie werden augenblicklich Verſuche angeſtellt, als
Jute-Erſatz Faſerſtoffe zu verwenden, die gus den überall
in Deutſchland wildwachſenden, im Volke als Weidenrös
chen bekannten Pflanzen zu gewinnen ſind. Zur Sammlung
der erforderlichen ſehr beträchtlichen Pflanzenmengen wird die
Hilfe der Schulkinder benötigt. Da die bisherigen Verſuche als
gelungen zu betrachten ſind, die Herſtellung der Jute durch
heimiſches Material aber im vaterländiſchen Intereſſe liegt,
hat das preußiſche Kultusminiſterium die ihm unterſtellten Be
hörden ermächtigt, den Schulkindern zum Einſammeln der
Weidenröschenpflanzen weitgehende Gelegenheit zu geben.

Ein größerer Transport Verwundeter traf heute
gegen mittag auf hieſigem Bahnhofe ein. Die Leute waren
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz mittels Lazarettzuges des
ſchleſiſchen Maltheſerordens nach hier befördert worden. Unſer
allzeit hilfsbereiter Sanitätsdienſt nahm dieſelben am Bahn
hof in Empfang. Mittels Autos, Möbelwagen und Kranken
wagen geſchah ihre Beförderung nach den einzelnen hieſigen
Lazaretten. Die meiſten von ihnen hatten ſchwere Verwun
dungen erlitten, es waren über hundert deutſche Soldaten.

Verkehrserweiterungen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
der Staatsbahn Abendzug von Halle nach Merſeburg 12,34
ſtark überlaſtet iſt. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die
Straßenbahn Halle-Merſeburg, deren letzter Wagen
jetzt um 10 Uhr vom Riebeckplatz nach Merſeburg fährt, trotz
der z. 3t. beſtehenden Perſonalſchwierigkeiten vom kommen
den Sonntag ab noch einen Zug um 11,30 ab Halle
Riebeckplatz, an 12,15 in Merſeburg, fahren zu

ge i ung huür Theat Nacht
Erweiterungsbau des Bahnhofs Merſeburg. Der

Plan nebſt den Unterlagen zur Erweiterung des Bahn
hofes Merſeburg liegt im Bureau des Königlichen
Landratsamtes während der Zeit vom 25. Aug.
bis einſchließlich s September d. J. zu jeder
manns Einſicht öffentlich aus. Während dieſer Zeit kann
jeder Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes Ein
wen dungen gegen das beabſichtigte Unternehmen beim
Kgl. Landrat entweder ſchriftlich oder zu Protokoll an
bringen, welche ſich auf die Richtung des Unternehmens
oder auf die Anlagen beziehen. Einſprüche nach Ablauf
der Auslegefriſt können keine en n en finden.

Die Verlehungen des geſtern früh auf der Lauch
ſtedter Straße hierſelbſt mit ſeinem Wagen verunglückten
Geſchirrführers Scherneck haben ſich leider als ſo ſchwer
herausgeſtellt, daß eine Amputation des linken
Be in es vorgenommen werden mußte.

Eine Kläranlage für das Gefangenenlager ſoll jetzt
errichtet werden. Zu dieſem Zweck ſinden ſeit einigen
Tagen Bohrungen auf dem Ackergelände gegenüber
dem Kommändantürgebäude im Gefangenenlager Marne

Wochenmarktpreiſe. Auf dem heutigen Wochen
markte, der von ländlichen Verkäuferinnen nicht ſo zahl
reich wie ſonſt beſchickt erſchten, ſo daß eine Menge Sitz
plätze leer geblieben waren, erreichten die Preiſe wieder
einen hohen Stand. So wurde für ein Stück Butter
(24Pfd.) 95 Pfg. und 1,00 Mk. bezahlt, eine Frau ver
langte ſogar 1,10 Mk. Ein Mandel Eier koſtete 2,00 M.,
das Schock Gurken wurde mit 2,50 bis 2,80 Mk. ge
handelt, während ein Zentner Kartoffeln den Preis
von 5,50 bis 6,00 Mk. erzielte. Auf dem Ferkelmarkte
waren etwa 40 Schweine angefahren, die
Größe mit 30 bis 36 Mk. gehandelt wurden. Gemüſe
ſtand ebenfalls hoch im Preiſe, ebenſo Obſt. Es wäre
jedenfalls gerecht gehandelt geweſen, wenn man der Frau,
die für die Butter einen derartig hohen Preis von 1,10 M.
verlangte, ihre Ware ſelbſt überlaſſen hätte. Wie ange
nehm wirkt da die Mitteilung einer Molkerei-Genoſſen
ſchaft aus der Amgegend, die thren Preis auf 1 Mk. das
Stück Butter herabgeſetzt hat und für die nächſte Zeit eine
weitere Herabſetzung des Preiſes ankündigt. Man ſollte
meinen, was die Molkereien können, das müßten die
Landwirte erſt recht ausführen können. Aber die Merſe
burger Marktbeſucher ſind geduldig, ſie bezahlen einfach
die Preiſe, die verlangt werden.

je nach der

y. Trebnitz, 24. Aug. Wärhend die Getreideern te
bei den kleineren Wirtſchaften als beendet betrachtet
werden kann, haben die Niederſchläge der letzten Woche
weiteres Einbringen der Getreidearten bei miktleren und
größeren Wirtſchaften ſehr verzögert. Einige Pläne
müſſen ſogar erſt noch gehauen werden und können erſt nach
Eintritt von beſſeren Wetter die Vorräte geborgen wer
den. Auch auf den hieſigen Fluren nehmen die Feld
die bſtähle von Tag zu Tag zu. Beſonders werden von
den Langſingern die Gurkenſelder bevorzugt, ſo daß
einige Beſitzer ſolcher Felder ſchon erheblich geſchädigt
worden ſind. Man kann dieſem Raubgeſindel nur bei
kommen, wenn man ſie bei ihrer Arbeit beobachtet. und
auf friſcher Tat abfaßt. Jnfolge der reichlichen Nieder
ſchläge der letzten acht Tage haben die Gurken neue Triebe
angeſetzt, ſo daß die Gurkenernte verlängert wird.



Die Obſternte verſpricht mit Ausnahme der Pflaumen
eine gute Ernte zu werden. Apfel und Birnbäume, na
mentlich beſtimmte Sorten, hängen ſehr voll, ſo daß vor
ausſichtlich reichlich geerntet werden kann.

8 Körbisdorf, 24. Aug. Eine recht betrübende Nach
richt erhielt die Familie des Schmiedemeiſters Guſtav
Reinboth von hier. Nach einem kürzlichen Heimats
urlaub wieder nach der Front zurückgekehrt, erkrankte der
ſelbe an Typhus und iſt jetzt an dieſer heimtückiſchen
Krankheit im Lazarett zu Lyck geſtorben.
Andenken!

S Dürrenberg, 24. Aug. Den Heldentod fürs Vaterland
auf dem Jelde der Ehre fand am 2. Auguſt vor Warſchau in
einem Landwehr-Jnf.-Reg. der Wehrmann Eduard Richter
aus dem benachbarten Tollwitz. Ehre ſeinem Andenken.

8. Großgörſchen, 24. Aug. Der Jnſpektor Walter
Menzel auf Gut Großgörſchen iſt zum ſtellvertretenden
Gutsvorſteher des Gutsbezirks Großgörſchen bis auf
weiteres vom Kgl. Landrat ernannt worden.

Mücheln unck Amgebung.
25. Auguſt.

V. Mücheln, 21. Auguſt. Am heutigen Tage nachmittags
S Uhr hielt der Lehrerverein Mücheln u. Umgebung

e ſeine Monatsverſammlung in dem nahe von hier gelegenen
Martiniſchen Waldhauſe, welche trotz des regneriſchen Wetters
vollzählig beſucht war, ab. Der Vorſitzende, Lehrer Schmtdt
Schmirma, eröffnete und begrüßte mit herzlichen Worten die
Anweſenden, beſonders den heute zum erſtenmal als Gaſt an
weſenden Lehrer StadeMücheln, welcher dann als Mitglied
in den Verein aufgenommen wurde. (Genannter iſt ſeit dem
1 Auguſt d. Js. als Nachfolger des nach Schafſtädt verſetzten
Lehrers Bierey in Mücheln als Lehrer angeſtellt.) Jn ſeiner
Begrüßungsrede gedachte der Vorſitzende ſodann der ſiegreichen
Taten unſerer tapferen Truppen, beſonders der ruhmreichen Er
folge im Oſten in den letzten Tagen und Wochen. Jm Anſchluß
hieran gab er ſodann der Verſammlung Kenntnis von dem am
23. Juni 1915 infolge einer ſchweren Verwundung erfolgten
Heldentode unſeres Vereinsmitgliedes, des Lehrers und Küſters
Adalbert Tr ömel-Niederwünſch, Leutnant und Kompagnie-
führer im JnfanterieRegiment Nr. 72 und Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe. Jn ehrenden Worten gedenkt er desſelben.
Sein Andenken wird durch die Erhebung von den Plätzen geehrt.
Es iſt dies nun bereits das zweite Opfer aus dem hieſigen
Lehrerverein, daß der Krieg bis jetzt gefordert habe. Dann
aber konnte der Vorſitzende dem Verein die freudige Mitteilung

e machen, daß ein anderes Mitglied desſelben, Lehrer Voigt aus
Mücheln bisher Unteroffizier im Reſerve Jnfanterie Regiment

S Nr. 66, zum Offizier befördert worden iſt. Den folgenden
Punkt der heutigen Tagesordnung bildete die Wahl eines
Kaſſierers für den Verein. Anſtelle des bisherigen,
am 1. Auguſt nach Schafſtädt verzogenen Kaſſierers, Lehrer
Bierey wurde Lehrer H. gewählt. Die folgenden Verhandlungen
erſtreckten ſich guf die Bekanntgabe und ausgiebige Beſprechung
wichtiger Artikel aus Fachzeitſchriften, die inhaltlich zum gegen
wärtigen Kriege, zur Schule und dem Lehrerſtande in engſter
Beziehung ſtanden. Damit hatten die Verhandlungen ihr Ende
erreicht und die heutige Sitz m ge 6 Uhr abendung ko

amminnug folt am Sonnaben Se
Vereinslokal Hotel Deutſcher Hof in Mücheln ſtattfi

Freyburg (A.), 24. Aug. Die Gurken-Anfuhr auf
dem geſtrigen Wochenmarkte war infolge der ungünſtigen
Witterung gering; der Preis ſtellte ſich für das Schock Einlege
gurken auf 3—38,50 Mk., Krüppel 1 50—2 Mk. Das Paar
Korbſchweine koſtete 15—27 Mk.

Kaufmannsſtand und Lebensmittelwucher,
Eingeſandt.)

Die in Berlin erſcheinende Deutſche Kolonialwaren Zeitung
ſchreibt u. a.

berufen von den Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin, kamen
Vertreter des Butter, Kolonialwaren, Drogen, Obſt und
Gemüſe Wild und Fiſchhandels, kurz aller 3weige des Lebens
mittelhandels, zu Worte, um die Urſachen der Preisſteigerung
klarzulegen. Der Präſident des Deutſchen Reichs
tages, der Mann, der das höchſte vom deutſchen Volke zu ver
r de Ehrenamt bekleidet, führte den Vorſitz. Er ſtellte feſt
aß der legitime Handel von dem Vorwurfe des

Lebensmittelwuchers freizuſprechen iſt.
Jede Preisſteigerung wird heute als „Wucher“ gebrand

markt ob ſie berechtigt iſt odernicht, danach fragen die Richter“
die „Angeklagten“ nicht. Sie fragen nicht nach ſeinen Einkaufs
preiſen, nicht nach den Verluſten, die der Kaufmann erleidet, ſie
fragen nicht nach ſeinen Unkoſten, nach der Bezahlung ſeiner
eigenen Arbeitskraft nimmt er hohe Preiſe, folglich iſt er ein
Wucherer! Und wenn fich nun noch gar eine dem Laien unver
hältnismäßig hoch erſcheinende Spannung zwiſchen Einkaufs
und Verkaufspreis nachweiſen läßt, dann iſt das „Urteil“ fertig.
Ueber 12 Millionen Tonnen Kartoffeln entzog die Reichs
regierung im Frühjahr dieſes Jahres dem Verkehr und gab
ſie nach Monaten den Stärkefabriken u: dgl. Ungezählte Zentner
an Lebensmitteln ſind in den Lagerräumen der Stadtverwal
tungen verfault, Jleiſch- und Jiſch- Konſerven uſw. infolge un
ſachgemäßer Behandlung durch Zivil- und Militärbehörden ver
dorben danach fragt kaum jemand, die Allgemeinheit trägt
den Schaden. Und was mag in den Privathaushaltungen ver
dorben ſein Die Angſt und Spekulationsankäufe haben
ungezählte Maſſen dem Handel entzogen. Auf die Produzenten
läßt die Regierung nichts kommen. Sie verteidigt ſelbſt ſalſche
Statiſtiken, und wenn ſich auch die Produzenten um Millionen
„irren“. Preisſteigerungen durch die Produzenten ſind „be
rechtigt“, durch den Handel „Wucher“! All' das nennt man

„Burgfrieden“.
Die Regierung, die Kommunalverwaltungen, die Polizeibe

hörden, die militäriſchen Befehlshaber, ſie alle haben die Pflicht
gegenüber der Allgemeinheit, der Wohlfahrt des Reiches wie
der einzelnen Gemeinden, die Angegriffenen ſelbſt prüfend zu
hören. Wird eine ſolche Prüfung ſachgemäß und erſchöpfend
„von der Quelle bis zur Lampe durchgeſführt, dann werden wir
r was Wahrheit iſt! Wir ſcheuen die Wahrheit
n

Wetter warte.
V. W. am 26. 8. Norden zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

Temp. dieſelbe, ſtrichweiſe etwas Regen, das übrige Gebiet
ziemlich heiter, trocken, ziemlich warm. 27. 8.: Ziemlich heiter,
trocken, Tag warm.

Ehre ſeinem

In einer vierſtündigen Verſammlung am 10. d. M. ein

Vermischtes.
Städtiſcher Heringsverkauf in Berlin. Der Berliner

Magiſtrat hat mit einem Großhändler einen Lieferungsvertrag
abgeſchloſſen, der den Maſſenverkauf von Heringen an die Be
völkerung ermöglicht. Mit dem Verkauf iſt heute in den Markt
hallen begonnen worden. Das Stück wird für 15 Pfg. abge
geben. Die Nachfrage war recht ſtark.

Fünffacher Mord. Einem in einem Elbinger Lazarett
liegenden Soldaten namens Schmelzer iſt jetzt durch die
Staatsanwaltſchaft die erſchütternde Nachricht zugegangen, daß
in der Nacht zum Sonntag ſeine Jrau, ſeine 3 Kinder und
ſeine Schwägerin auf dem in der Nähe Dt. Eylaus gelege
nen Gut Schmelzers ermordet aufgefunden worden ſeien.
Eine Gerichtskommiſion hat ſich ſofort an den Tatort begeben,
um genauere Feſtſtellungen zu treffen. Auch der bedauernswerte
Soldat hat ſich inzwiſchen in ſeine Heimat begeben. Wer der
Mörder iſt, konnte noch nicht ermittelt werden. Der Verdacht
der Täterſchaft lenkt ſich auf den 20 jährigen Knecht Sowa, der
in Haft genommen wurde. Sowa, der von einem Polizethund-
verbellt wurde beſtreitet, mit der Tat in Verbindung zu ſtehen.

VBulkanausbruch. Die „Baſeler Nachrichten melden aus
Lyon, daß der Vulkan Stromboli in vollem Ausbruch ſteht.
Der Ausbruch des Vulkans ſtehe im Zuſammenhang mit den
vor einigen Tagen gemeldeten Erdbeben, die auch auf den deut
ſchen Erdbebenſtationen verzeichnet worden ſind.

Ein franzöſiſcher Jlieger aus der Schweiz entflo
hen. Der franzöſiſche Jlieger Gilbert, der am 27. Jult in
folge einer Motorſpanne in der Schweiz landen mußte, wo er
interniert wurde, iſt trotz des gegebenen Ehrenworts entflohen.
Er iſt nach Paris zurückgekehrt.

Ein Werk der Nächſtenliebe, Der Fabrikbeſitzer Adolf
Schmoele in Jſerlohn ſtiſtete für die Beamken
und Arbeiter Penſionskaſſe ſeiner Werksangehörigen die
Summe von 40 000 Mk. und für das Rote Kreuz 5000 Mk.

Eine Stiſtung für Kriegswitwen und Watſen. Zum
Andenken an ihren kürzlich verſtorbetten Ehemann, den

MariaKaufmann Max Breslauer, hat deſſen Witwe,
Breslauer, eine Stiftung im Betrage von 20000 Mk.
errichtet, deren Zinſen den Krieger-Witwen und »Wai
ſen, deren Ehemaänner bezw. Väter in Breslau ihren
letzten Wohnſitz hatten oder die ſelbſt aus Breslau ſtam
men, zugute kommen ſoll.

Schenkung. Von Herrn Chriſtian Friedrich Riehle
in Firma C. F. Riehle in Waldheim ſind dem Kriegs
miniſterium 10600 Mark mit der Beſtimmung überwieſen
worden, daß die Zinſen als Beihilfen zu Kuren von ver
wundeten oder erholungsbedürftigen Offizieren oder
Mannſchaften Verwendung finden ſollen. Die Aufſicht
über die Stiftung, welche den Namen „C. F. RiehleStif
tung“ trägt, führt das Kriegsminiſterium.

Fürs Rote Kreug. Wie ein Telegramm aus
Eſſen meldet, ſpendete die Firma Krupp für das
Rote Kreuz abermals 10000 Mark.

Gemeinheit übermütiger Burſchen. Eine abſcheuliche
Roheit verübten auf der Friedrich Wilhelmhütte in
Mülhe im (Ruhr) drei junge Burſchen im Alter von 17
bis 18. Jahren. Die Burſchen ärgerten andauernd einen
gleichalterigen Arbeitsgenoſſen und trieben ihr mutwilli
ges e ſchließlich ſo weit, daß ſie den jungen Mann

u a b ch denMann die Gedärme und unter u l
der Schwerverletzte nach kurzer Zeit.
wurden verhaftet.

Jmmer wieder Unvorſichtigkeit bei Schußwaffen.
Jn Dimböch in Unterfranken nahm der e jährige Sohn
des Jagdpächters Schmidt das Jagdgewehr ſeines Va-
ters von der Wand und berührte kaum den noch geſpannten

lichen Schmersen ſtarb
Die rohen Täter

Hahn, als ein Schuß losging und den Jungen in den
Kopf traf. Das Kind war auf der Stelle tot.
Ein ſchwerer Unfall trug ſich bei der Mainkanali
e bei Aſchäffenburg zu. Dort wurde der Arbeiter

iesbach, Vater von acht Kindern, von einer Lokomo
tive über fahren und getötet

Warnung. Der Regierungpräſident zu Potsdam hat
an die Landräte, den Polizeipräſidenten zu Potsdam und
an die Poligeiverwaltung in Brandenburg, Spandau und
Eberswalde auf Anordnung des Miniſters des Jnnern
das Erſuchen gerichtet, alsbald öffentliche Warnungen
vor dem Genuß und Gebrauch von Jluß-waſſer wegen Seuchengefahr zu erlaſſen. Ferner
iſt die Schließung aller Flußbadeanſtalten an der Spree
undHavel unterhalb der Spreemündung angeordnet worden.

Für 5000 Mark Butter wurden am 20. d. M. mittags
in Berlin von der Straße weg geſtohlen. Ein Kutſcher des
Juhrherrn Linſe, aus der Heiligen-GeiſteStraße 20, derRoch und Dirckſenſtraße, um in einer benachbarten Schank
platz 3, mit deren Wagen, aber mit ſeinem Pferde eine
Fuhre beſorgte, hatte 16 Tonnen Butter im Werte von
rund 5000 Mark geladen und hielt einen Augenblick an der
Roch und Dirckſenſtraße, m in einer benachbarten Schank
wirtſchaft ſich zu erfriſchen. Er ließ ſein Geſpann ohne
Aufſicht ſtehen. Dieſe Gelegenheit benutzte ein Dieb, um
mit dem Fuhrwerk zu verſchwinden. Dieſer wurde aber am
Abend in der Perſon eines achtzehn Jahre alten Kutſchers
Regber verhaftet. Regber war in einer anderen Butter
händlung angeſtellt geweſen, hatte dort angeblich 40 Mark
verloren, in Wirklichkeit unterſchlagen und war deshalb
entlaſſen worden. Man hatte ihm die Wiedereinſtellung
zugeſagt, wenn er den Betrag erſetzte. Weil ihm dies nicht
möglich war, kam er auf den Gedanken, ſich das Geld, und
womöglich noch mehr dazu, durch einen Fuhrwerksdieb
ſtahl zu verſchaffen. Das gelang ihm dann auch. Nachdem
er einen Teil der Ladung an Geſchäftsleute verkauft und
ſeinen Eltern geſchenkt hatte, ließ er das Geſpann mit
10 Faß Butter auf der Straße ſtehen und kehrte zu ſeinem
Arbeitgeber zurück, um die 40 Mark zu erſtatten. Von der
geſtohlenen Ladung fehlen noch vier Faß.

Neueste Nachrichten.
Amerikas Erregung über den Untergang der

„Arabie“
New York, 25. Auguſt. Die Verſenkung des Dampfers

„Arabie“ macht großes Aufſehen. Die Preſſe iſt ſehr erregt, die
Situation wird als bedenklich bezeichnet. Man hofft noch, daß
die näheren Umſtände eine befriedigende Erklärung für die Ver
ſenkung bieten werden. Beſonders hofft man, daß die Torpe
dierung nicht ohne vorherige Warnung erfolgt iſt.

Bryan und der „Arabie“-Zwiſchenfall,
Frankfurt a. M., 25. Auguſt. Aus New York meldet

man der Jrkft. 3tg.: Bryan erklärt, der Fall der „Arabie“ ſei

kein Grund zum Kriege. Obwohl er meint, daß Amerika im
Rechte ſei, hält er es doch für unrecht, Hunderttaufende dem Tode
im Krieg auszuſetzen, lediglich aus dem Grunde, weil einige
m e es vorziehen, auf Schiffen kriegführender Mächte
zu reiſen.

Die Dardanellenkämpfe,
Verlin, 25. Auguſt. Nach einer Meldung aus London

ſtellt ein Sonderbericht von den Dardanellen feſt, daß die Türken
nicht an Munitionsmangel leiden. Die Heftigkeit ihres Feuers
nehme vielmehr von Woche zu Woche zu. Die Landungsſtellen
am Kap Hellas und bei Seddul Baähr ſeien fortwährend unter
dem Kreusfeuer der aſiatiſchen und der europäiſchen Batterien,
ſſe die Alliierten außerordentlich hohe Verluſte
erleiden.

Gewaltige Schlacht am Bobr.
Kopenhagen, 25. Aug. „Rußki Jnvalid“ be

ſtätigt die Pariſer Meldung von einer gewaltigen Schlacht
am Bobr.

Fliegerbomben auf Offenburg.
Berlin, 25. Aug. Montag abend warf ein feind

licher Flieger Bomben auf die außerhalb des Operations
gebietes gelegene Stadt Offen burg. Es wurde nur
An bedeutender Sachſchaden verurſacht, zwölf Zivil
per ſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Die Zurückhaltung Rumäniens.,
Bukareſt 25. Auguſt. Der Eindrück der italie

niſchen Kriegserklärung an die Türkei iſtgering. Man glaubt hier nicht, daß die Verhältniſſe an
den Dardanellen ſich in durchgretfender Weiſe ändern
könnten. Trotzdem wird ſelbſtverſtändlich dieſe neue Ver
wicklung von den im Solde des Vierverbandes ſtehenden
Blättern zu heftiger Agitation benutzt. Die Heßpreſſe
verteilt bereits das Fell des türkiſchen Bären
und macht die Regierung dafür verantwortlich, daß Ru
mänien ein zu kleines Stück erhalten wird, falls
es ſich nicht entſchloſſen auf die Seite des Vierverbandes
ſtellt. Die Haltung der Regierumg ſelbſt iſt dagegen
nach wie vor ſehr reſerviert. Die amtliche Jndeé
pendance Roumaine verwahrt ſich in einem Artikel gegen
die in ausläniſchen Blättern aufgetauchte Behauptung,
daß Rumänien durch Spezialverträge irgendwelcher Art
Jtalien gegenüber Verpflichtungen eingegangen ſei. Die
rumäniſche Regierung ſei durch keinerlei Verträge in ihrer
Entſchlußſähigkeit eingeengt. Die als „Vorſichtsmaß-
regeln“ bezeichneten Vor kehrungen des Kriegs
miniſteriums dauern an. Faſt alle Jahresklaſſen be
finden ſich zurzeit unter den Waffen. Die ungedienten
Leute werden einer ſehr ſtrengen ärztlichen Unterſuchung
unterworfen. Auch Oſſiziere erhalten keinen Arlaub. Das
Sanitätskorps des Heeres iſt bedeutend verſtärkt worden.
Amerikas Proteſt in der Baumwollfrage.

Waſhington, 25. Auguſt. Das Reuterſche Bureau
meldet Die neue amerikaniſche Note über die Be
handlung des neutralen Handels durch England, die im
weſentlichen fertig war, wird wahrſcheinlich ab geän-
dert werden, da unterdeſſen Baumwolle auf vie
Baänngutlüſte geſetzt worden iſt. Wie verlautet, wird

en Kote gegen Dieſe Mahr
diplomaliſcher Brieſwechſel ſolgen Und die J gel Lgenheit
auf ſchiedsgerichtlichem Wege erledigt werden wird.

Deutſchengliſcher Verwundeten Austauſch.
Berlin 25 Aug. Das Vorſtandsmitglied des nieder

ländiſchen Roten Kreuzes, Johanniter- Ritter v. Won,
fuhr geſtern nach England ab, um einen abermaligen

Austauſch ſchwerverwundeter und engliſcher Kriegsgefan
gener zu leiten

Vom HGrohen Hauptquarkier.
Berlin, 25. Aug. vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
un der Champagne ſprengten wir mit Erfolg mehrere

inen,
Jn den Vogeſen wurde am Schratzmännle ein feind

licher Angriff mit Handgranaten abgeſchlagen und ſüd
weſtlich von Sondernach ein Teil der am 17. Auguſt ver

lorenen Grabenſtücke zurückgewonnen.
Ein deutſcher Kampfflieger ſchoß vorgeſtern bei Nieu

port einen franzöſtſchen Doppeldecker ab.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Nördlich des Njemen wurde bei erſolgreichen Gefechten
in e Gegend von VBirſhi 750 Ruſſen zu Gefangenen ge
macht.

Die Armee des Generaloberſten v. Eichhorn drang
unter Kämpfen ſiegreich weiter nach Oſten vor. 1850
Ruſſen gerieten in Geſangenſchaft, mehrere Maſchinenge
wehre wurden erbeutet.

Die Armee des Generals v. Scholtz erreichte die Bere
zowka, nahm Knyszyn und überſchritt ſüdlich von Tykocin
den Narew.

Die Armee des Generals v. Gallwitz erzwang an der
Straße Sokoly Bialyſtok den Narewübergang. Der rechte
Flügel gelangte, nachdem der Gegner zurückgeworfen war,
bis an die Orlauka. Die Armee machte über 4700 Ge
fangene, darunter 18 Offiziere, und 9 Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Der Feind verſuchte geſtern vergeblich unſere Verfol
gung zun Stehen zu bringen. Er wurde angegriffen und
in den Bialo WieskaForſt geworfen Südlich des Forſtes
erreichten unſere Truppen die Gegend öſtlich von Wierzho

wizee. Es wurden über 1700 Gefangene eingebracht
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Die Heeresgruppe näherte ſich, dem geſchlagenen Feinde

folgend, den Höhen auf dem Weſtufer der Lesna, nördlich
von BreſtLitowsk. Auf der Südweſtfront von BreſtLi
towst, bei Dobrynka durchbrachen geſtern deutſche und
öſterreichiſchungariſche Truppen die vorgeſchobenen Stel
lungen der Feſtung.

Am Oſtufer des Bug, nordöſtlich von Wlodawa, drangen
Teile der Armee des Generals v. Linſingen unter Kämpfen
nach Norden vor.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Birshi liegt etwa 60 Kilometer nordöſtlich Poniewiecz.

e




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 199.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 199. Donnerstag den 26. August 1915.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







